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^cevoluLion rr. Gegenrevolution.
Die Zustände in Berlin spotten jeder Beschreibung.

Alle Bande der Ordnung sind gelöst und wer will sie
wieder knüpfen ? Unter den Augen der Regierung rüsten
die Spartakusleute eine Woche lang zu einer blutigen
Revolte ; trotz des immer wiederholten öffentlichen Ge¬
bots , das; alle Waffen abzuliefern seien, verteilen die
Ausschüsse der Radikalrevolutionäre in den Fabriken ganz
offen Waffen aller Art , vom kleinen Browning bis zur
Handgranate - und zum Maschinengewehr . Panzerantos
stehen in Menge zur Verfügung und niemand nimmt sie
den Empörern ab . Diese rühmen sich ihrer zusehends
wachsenden Rüstungen , sie verkünden, daß sie damit der
Regierung ans Leben wollen, und was geschieht da¬
gegen ? Es wird dies und das beschlossen, der „Vorwärts"
bringt geharnischte Artikel gegen die „Irrsinnigen " , —
aber es geschieht nichts. Der „Polizeipräsident " von Ber¬
lin , Eichhorn, der nach den Beweisen des „Vorwärts"
im Solde der bolschewistischen Regierung in Rußland
steht , läßt unbekümmert um die Entschlüsse , Beschlüsse
und Bekanntmachungen der Regierung Waffen unter das
Volk verteilen, Anordnungen der Regierung hebt er als
Lokälregent wieder auf oder arbeitet ihnen sonst offen
und bewußt entgegen. Eichhorn ist zwar für abgesetzt
erklärt , aber er kümmert sich nicht darum . Eine Ver¬
tretung der russischen Regierung , die sich in Berlin ein¬
geschmuggelt hat , erklärt jetzt ganz offen : „Wir sind
hier und wir bleiben hie». ; wir werden die Durchführung
der Revolution in bolschewistischem Sinne beaufsichtigen!"
Radek ist nicht nach Moskau abgcreist, die entsprechende
Meldung war nur auf Täuschung berechnet; er sitzt mit
Josfe , dem ausgewiescnen Gesandten, wahrscheinlich im
Schloß von Berlin , in dessen Besitz sich jetzt Liebknecht
gesetzt Hatz Zurzeit steht Berlin unter dem Zeichen des
des Bürgerkriegs . Von Osten sehen die Schürer des
Weltl ». ands dem Aufgehen ihrer Saat begierig zu — sie
glauben ein Recht zur „Beaufsichtigung der Revolution"
zu haben , denn sie haben dazu 20 Millionen Rubel-
und die ersten Waffen beigesteucrt —, im Westen aber
machen unsere militärischen Feinde ein finsteres Gesicht .-
Sie wollen die Lohe von ihren Grenzen abhalten und>
bei uns ersticken. Auch mit Verlängerung der Hunger¬
kur. Deutschland, das Kraft zu solchen Parteikämpfen
hat , ist der fremden Hilfe noch lange nicht bedürftig,
meldet ein englischer Offizier nach Hause.

Das Borspiel.
Infolge eines gemeinsamen Aufrufs der Unab¬

hängigen und der Spartakusleutc, versammel¬
ten sich am 5 . Januar in der Siegcsallce ihre Anhänger
zu einer Massenkundgebung gegen die Absetzung des Poli¬
zeipräsidenten Eichhorn. Biele Redner erklärten , daß
sie entschlossen seien , die Nationalversammlung zu ver¬
hindern . Die Massen sollen sofort zum Reichsamt stürmen
und Ehert und Schcidcmann massakrieren. Dann bildete
sich der Zug und zog ins Stadtinnere . Auf dem Balkon
des Polizeipräsidiums erschien Eichhorn in Begleitung
von Liebknecht und Ledcbour und erklärte, er werde solange
auf seinem Posten bleiben, wie es das Berliner Prole¬
tariat verlange ; seine ganze Macht werde er dazu be¬
nützen , die Revolution zu sichern . Ein Teil der Demon¬
stranten zog gegen 5 Uhr vor das Gebäude des „Vor¬
wärts " , das erstürmt und besetzt wurde . Auch das gegen¬
überliegende Gebäude des Größberliner Propaganda-
Büros der sozialdemokratischen Partei wurde gestürmt
und die ganze Büroeinrichtnng auf die Straße geworfen
und verbrannt . In später Abendstunde zogen die Demon¬
stranten dann nach der Charlottenstraße nnd besetzten
dort die Zentrale des Wolsstschen Tclcgraphenbüros.

In der Nacht ging , es auf den Straßen Berlins
sehr lebhaft zu . Ein ans die Reichskanzlei geplanter
Anschlag wurde verhindert . Der Versuch , die Kaserne
des 2 . Gardedragonerregimeuts zu besetzen, mißlang eben¬
falls , weil die Soldaten erklärten , sie würden ohne wei¬
teres schießen . Die Franzerkaserne wurde umstellt . Die
Regierung hat die ganze Nacht hindurch mit dem Zen¬
tralrat beraten , aber nicht im Gebäude der Reichskanzlei,
sondern an einer andern Stelle . Auf den Straßen fanden
die ganze Nacht hindurch Zusammenkünfte statt, bei denen
Spartakus das große Wort führte . Unter den Rednern
befanden sich auffallend viele Russen.

Der Kampf um die Macht.
In der zehnten Morgenstunde des 6 . Januar ' bildeten

sich Züge aus verschiedenen Fabriken , die zum Schutze

- es RelckManzlerhauscs nach der Wilhelmstraße mar¬
schierten . Gleichzeitig strömten aber auch die Anhänger
der Unabhängigen und der Spartakusleutc wieder in der
Siegcsajlee zusammen . Um 1 Uhr hielt Liebknecht eine
Ansprache, worin er die Regierung der Verbrecher ( Eberl,
Scheidemann usw . ) für abgesetzt erklärte . Ein Revolu¬
tionsausschuß habe die Macht in die Hände genommen.
Der russische BolschewistRadek- Sobelsohn fuhr in einem
Auto unter den Linden hin und her und wiegelte das
Volk zum Kampf gegen die Negierung auf.

Dem „Fränk . Kurier " wird gemeldet : Der gute
Eindruck, den die Mehrheitssozialisten machten, stach fchars
gegen die der Spartakusgruppe Zugehörigen ab. Auf¬
fallend war , daß die Spartakusanhänger zumeist Körbe
und Pakete mit sich führten , über deren Inhalt man sich
wenig im Zweifel zu sein braucht. Schon kurz nach
11 Uhr vormittags staute sich in der Wilhelmstraße eine
ungeheure Menge . Nicht nur Arbeiter , sondern auch die
auf die Straße gerufenen Bürger hatten sich eingcfuuden.
Von den Linden bis tief in die Wilhelmstraße , den ganzen
Wilhelmsplatz anfüllend , stand eine lebendige Menschen¬
mauer . Schilder „ Hoch Scheidemann , Gleichheit, Frei¬
heit, Brüderlichkeit ! Nieder Spartakus ! " wurden hoch-
aebalten . Auch die Beteiligung der Frauen war außer¬
ordentlich groß . Kurz nach stsll Uhr erschien an einem
Fenster im Reichskanzlerhaus Scheidemann. Er hieit
eine Ansprache, in der er ausführte : Man ist des Trei¬
bens der Spartakusleute müde. Mann kann den Terror
nicht länger mehr ansehen . Die Regierung ist fest ent-

"schlossen, nunmehr sck,e>,Fn . Ich fördere alle
Soldaten auf , sich bewaffnen zu lassen, um den inneren
und den äußeren Feind zu bekämpfen. Weiterhin mögen
sich alle Obleute in die Reichskanzlei begeben , um dort
Instruktionen für die weitere Fortentwicklung entgegen¬
zunehmen und sie dann den ihnen angeschlossenen Grup¬
pen zu übermitteln . Während der Nacht waren alle Ka¬
sernen reichest mit Munition versehen worden . Durch
die Drohungen der Spartakusleute veranlaßt , hat ein
großer Teil der Banken die Geschäftsgebäude geschlossen.
Die Spartakusleute haben nachts dreimal einen Sturm
auf das Hauptpostamt in der Königstraße versucht , aber
ohne Erfolg.

Kurz vor h'
» 12 Uhr forderte an der Reichskanzlei

ein Mitglied des Zentralrats in Uniform die gedienten
Soldaten auf, vor der Reichskanzlei in Front Aufstellung
zu nehmen . Dann trat einer der Vorsitzenden des Zentral¬
rats an das Fenster und hielt eine Ansprache: Wir sind
zusammengekommen, um gegen den Terror der Spar¬
takusleute , die mit Maschinengewehren auf den Straßen
aufmarschiert sind , Stellung zu nehmen und mit dieser
Bande endlich Schluß zu machen. Der Zentralrat hat
eben der Regierung Ebert -Scheidemann alle notwendigen
Vollmachten erteilt . (Stürmischer Beifall . ) Jetzt muß end¬
lich Schluß gemacht werden, mit diesem Terror der Straße.
Radek, den jetzt der in ganz Deutschland an den Pranger
gestellte Polizeipräsident Eichhorn unter den Linden auf-
und abfahren läßt , hat erklärt , er würde sich freuen,
wenn die russischen Truppen mit den deutschen erneut
am Rhein ständen, um den Krieg gegen Frankreich , Eng¬
land und Amerika wieder aufzunehmcn . (Lebhafte Pfui¬
rufe .) Ledebour, der zur Spartakusgruppe übergegan¬
gen ist, hat ähnliche Reden geführt . Diese Reden be¬
deuten, daß der Friede immer noch hin an s ges ch o b e n
wird , den wir Arbeiter unter allen Umständen haben
müssen. Wir sollen neues Blut vergießen . Uns allen:
ist es schwer geworden, unser Einverständnis dazu zu
erklären , daß auf Frauen und Kinder , aus Väter und»
Mütter geschossen werden soll ; aber die Spartakus¬
bande will es nicht anders, und nun müssen auch
wir handeln . Noske ist zum Oberbefehlshaber in Berlin
und den Marken ernannt worden . Er wird jetzt dafür
sorgen, daß in Berlin endlich einmal Ordnung geschaffen
wird . Die Spartakusleute wollen nur au der Revolution
ihr Süppchen kochen , das sonst kalt geworden wäre . Heute
noch muß alles geschehen. Heute muß die Entscheidung
fallen . (Stürmischer Beifall . ) Frauen und Kinder bleibt

zu Hause ! Machet es nicht, wie die Spartakusleute,
die Frauen und Kinder Vortreiben. — Unter stürmischem
Beifall und mit lauten Zurufen begrüßt , zogen die Trutz - ,
pen in feldmarschmäßiger Ausrüstung und mit Stahl¬
helmen in den Vorhof des Reichskanzlerpalais ein.

Die Spartakusleute haben das Residenz schloß
und das Marstallgebäude besetzt. Liebknecht
hielt abends vom Balkon des Schlosses eine Ansprache
und erklärte, er habe die Reaieruna allein übe ^ >

nonr m e n . Die Unabhängigen Woliren mit der Regierung
in Unterhandlung wegen Eichhorns treten , der das Polizei¬
präsidium solange behalten solle , bis eine gemischte Kom¬
mission dp: Angelegenheit untersucht habe. Der Rat de»
Volksbeaustragten ließ sich aber auf keine Verhandlungen
mehr ein.

Nach der „B . Z .
" befindet sich Eichhorn im Mar-

stall und unterhandelt mit der Volksmarinedivision . Wi«
die Zeitung „Republik" meldet, hat die republikanisch^
Sicherheitswache sich mit Eichhorn solidarisch erklärt^
Gegen mittag bewegten sich starke Gruppen von bewaff¬
neten Spartakisten zu den verschiedenen Postämtern , wo
ihnen aber von der revolutionären Soldatenwehr de»
Eingang verweigert wurde . Es kam zu Verhandlungen^
in deren Verlaus man sich dazu einigte, daß die Aemte,
neutral bleiben sollen . Der Kampf um die Macht werd«
aus der Straße entschieden . Wem die Macht in die Händr
fällt , den ; werden auch die Postämter ausgeliefert.

Ter vorläufige Stadtkommandant , Leutnant Fischer«
wird seit gestern früh im Marstall sestgehalteu.

Die Lage wird von Minute zu Minute gespannter.
Bereits ist das dumpfe Dröhnen der Handgranaten , von
der Leipzigerstraße , das montane Tack Tack der Maschinen¬
gewehre, allerdings erst vereinzelt zu hören . Die Span¬
nung hat gegen Uhr nachmittags einen Höhepunkt
erreicht, der kaum noch zu beschreiben ist . Es hat nicht den
Anschein , als ob die Organisation der Regierung be¬
sonders gut funktioniere . Ueberall herrscht Nervosi¬
tät. Der einzige ruhende Pol in der aufgeregten Masft
sind die , Sol °daten, die gelassen mit eutiichertenwGe--
wehr auf ihren Posten stehen.

Vertrauensleute der Demonstranten der Mehrheits¬
sozialisten wurden in die Reichskanzlei berufen , wo ihnen
mitgeteilt wurde, daß die Regierung mit Hilfe regierungs¬
treuer Truppen und der Unterstützung der Demonstranten
den „Vorwärts " im Sturm zn befreien suchen wird.
Außerdem wurde mitgeteilt , daß Spandau sich in
den Händen der Spartakisten befinde ; das dor-
tige Rathaus sei besetzt und die Arbeitermassen , die sparta-
kistisch gesinnt seien , befänden sich auf dem Anmarsch
nach Berlin.

Der Straßenkampf.
Die „Tägl . Rundschau" berichtet : Spartakusleute

marschierten in den Abendstunden gegen die Reichskanzlei
vor . Sie stießen dabei auf eine Postenkette. Die Spar-
taküsleute brachten darauf eine weiße Fahne vor und
wollten mit dieser Postenkette verhandeln . Es wurde
ihnen von den Posten erklärt , daß es gar keinen Zweck
habe. Die Reichskanzlei sei vollkommen umstellt , und
sie sollten die Waffen abgeben. Es wurde ihnen dazu
10 Minuten Zeit gegeben. Die Posten vor der Reichs¬
kanzlei erklärten den Spartakusleuten , daß sie mit ihrer
rückwärtigen Verbindung Fühlung nehmen müßten . Kaum
hatten sie sich umgedreht , als sofort von den Spar¬
takusleuten geschossen wurde . Ein Sicherheits¬
soldat wurde durch zwei Schüsse Ln den Kopf und in die
Brust sofort getötet. Vier andere wurden leicht verletzt.
Im selben Augenblick setzten die vor dem gegenüberliegen¬
den Palais des Prinzen Friedrich Leopold aufge¬
stellten Maschinengewehre gegen die Spartakisten ein, deren
Anhänger mußten das Feld räumen . Sie haben ihren An¬
griff nach verläßlichen Beobachtungen mit mehr als 20
Toten bezahlen müssen. Die genaue Zahl der Toten und
Verwundeten konnte noch nicht festgestellt werden. _
Um Mitternacht war die Ruhe in der weiteren Um--;
gebung des Wilhelmsplatzes vollkommen wieder hergestellt-j
Die bewaffneten Spartakusleute hatten sich überall zurück¬
gezogen und die Straßen waren wieder leer geworden,,
doch soll am Dienstag morgen die Schießerei wieder
lebhaft eingesetzt haben.

Die überfallenen Zeitungsredaktionen sind nach wie
vor in den Händen der Spartakusleutc . Ebenso ist das
ganze Telegraphenamt von bewaffneten Arbeitern be¬
wacht . Die Reichs bank hat ihre Räume geschlossen.

st Nene Aufreizung.
Tie „Rote Fahne " veröffentlicht heute ( Dienslag)

an der Spitze ihres Blattes folgenden Ausruf : Arbei¬
ter , Soldaten , Genossen ! Erscheint in Massen heute 9 Uhr
in der Siegesallee . Die Kämpfe werden also voraus¬
sichtlich weiter fortgehen. _ _ _ _

r )



' . c : Li» , 7 . Jan . Tie Nacht verlief verhältuis - ?
mäßig ruhig . In den späten Abendstunden wurde um

-das P roviantanrt in der Köpeniäerstraße gekünipft,
dgs van den Negierung -Kruppen geräumt werden mußte.
Vor das Gebäude des WTB . zogen ettva 60 Mann
Megierungstrnpven . Ein Offizier stellte an die das Ge-
jbäude besetzt haltenden Unabhängigen eine Frist von
stO Minuten , aber die Regrerungs truppen wei-
sgcrtcn sich, zu iämpsen. Es wurden einzelne Schüsse
Abgegeben, dann trat wieder Ruhe ein . Heute früh sind
»die Plätter von Ullstein, Scherl und Masse, sowie auch
^ er „Vorwärts " nicht erschienen.

Wie die „Freiheit " mitteilt , hat die Parteileitung
der Unabhängigen beschlossen, eine Vermittlung zwischen
der Regierung und dem Zentralvorstand Groß - Berlins
einerseits und den revolutionären Obleuten und Ver¬
trauensmännern aus der anderen Seite vorzuschlagen.

Bei der Kaserne der Garde-Pioniere in der Köpe-
»icicrstraße haben sich gestern abend heftig eKämPfe abge-

!fpiell . Veranlassung soll gewesen sein , daß einige Ma¬
rinelandflieger von den Pionieren verhaftet werden soll¬
ten : auch einige Autos mit Munition wurden von den
Pionieren angeyalten . Bei diesen Kämpfen gab es außer
vielen Verwundeten auch etwa 18 Tote. Vor dem Kriegs¬
ministerium sollen 8 Personen getötet und 10 schwer
verletzt worden sein.

Wie verlautet , hat sich am Montag abend der Sol-
datcnrat der Berliner Garnison auf die Seite der Re¬
gierung gestellt . Volksbeauftragter Noske hat im Auf¬
trag der Regierung die Alarmbereitschaft an die ge¬
samte Garnison Groß-Berlins herausgegeben.

Berlin , 7 . Jan . Wie die „Tägl . Rundschau" er¬
fährt , hat sich die Volksmarine di Vision aus
die Seite der Regierung gestellt . Sie hat ihre Führer
abgesetzt und neue gewählt. Ferner hat sie das Revolu-
tiönskomitee, das im Marstall war , beseitigt, dadurch'
Hab : sich die Lage für die Regierung gebessert.

Tie Revoltierenden haben das Verwaltungsgebäude
der Eisenbahndirektion besetzt . Tie gegen sie gesandten
Mannschaften der Sicherheitswache verständigten sich mit
den Spartakisten und zogen wieder ab. — Am Montag
nachts fanden mehrere blutige Schießereien statt. In
Potsdam behielten die Mehrheitssozialisten die Ober¬
hand . Tie Entscheidung wird voraussichtlich heute
Tienstag fallen,

Leipzig , 7 . Jan . Dem „Leipziger Tageblatt" zu- ,
folge sollen in Schwerin fremde Unabhängige und f
Spartakisten die Regierungsgewalt an sich gerissen haben. ^""

- Terror iM Rrchrgeviet. -P, '
s j

ft Düsseldorf , 7. Jan . In Mülheim und Ober - ;
fhausen haben die Spartakusanhänger die öffentlichen f
f Gebäude an sich gerissen . Es wurde die Herrschaft
- des Proletariats nach russischen Vorgängen proklamiert

Ausschreitungen in München.
' München , 6 . Jan . Gestern mittag wurden vom
Turm der Frauenkirche Flugblätter der Zentrumspartei
abgeworsen, die der starke Wind weithin verbreitete.
Daraus drangen Teilnehmer an einem Temonstrationszug
in die Kirche, in der gerade Gottesdienst abgehalten
wurde, ein ; es kam zu Tätlichkeiten, wobei verschiedene
Kirchenbesucher verletzt wurden . Das Tompfarramt gibt
bekannt, daß es zur Verbreitung her Flugblätter vom
Turm aus keine Erlaubnis gegeben habe.

Unsere Zeitung bestellen!
M Lr : - ruckt. M

Und ob die Wolke sie verhülle.
Die Sonne bleibt am Himmelszelt.
Es waltet dort ei» heil' ger Wille,
Nicht blindem Zufall dient die Welt.

Rote Rssen.
Roman von H . Courths - Makler.

( Fortsetzung. ) (Nachdruck verboten.)

,MZeißts was , Lisettchen ? — Sieh mich an , dann
hast du auch ein solches Labsat . Und im übrigen,
warte doch erst mal ab , ob die Braut des Grafen
Rainer nicht mindestens ebenso schön ist , wie deine Grä¬
fin Gerlinve ."

„Meine Gräfin Gerlinde ? Na sa , sie ist doch nun
mal die entzückendste Frau , die ich kenne."

,Hm ! Na ja . Lisettchen , sozusagen als Bild be¬
trachtet — einverstanden . Ta ist ja die Gräfin ent¬
zückend . Aber an der Wand muß sie hängen bleiben .

"

„Aber , Dieti — du bist ein Ungeheuer !"
Der Baron lachte gemütlich.
„Rege dich bloß nicht auf . Lisettchen — ich meine

ja nur — als Bild betrachtet soll sie hängen bleiben,
daß man sie bloß aus respektvoller Entfernung ge¬
nießen kann . Aber so vom rein menschlichen Smnb-
purnt — nee , nee , Lisettchen , da hätte mir Graf Rainer
leid getan . Diese beiden Menschen hätten im Leben
nicht zusammen gepaßt . Die Gräfin har zu wenig
Herz . Weißte , Lisettchen . sie ist kalt und feurig zu¬
gleich . Das ist eine verflixte Mischung , wenigstens
für einen Ehemann . Mal sitzt er im Fegefeuer mal
unter der kalten Tusche. Wer hält denn so was au ? die
Dauer aus !" Denkst du , Graf Rochus har in seiner
Ehe was zu lachen gehabt ? I wo ! Das weiß ich besser.
Und du kannst Graf Rainer von Herzen gratulierLn,

Neues vom Tage . ?
rvrs«zversHi -?Su«g.

. !
Msssrih , 7 . Jan . Ter deutsche Volksrat West- ?

posens , die gesetzlich gewählte Vertretung der acht Wahl¬
kreise Posens , erklärte , daß vom 5. Januar 1919 ab
die Kreise Schwerin , Birnbaum , Meseritz , Neutomischel
und Bomst zur Provinz Brandenburg , die Kreise Frau¬
stadt, Lissa und Rawitsch zur Provinz Schlesien gehören.
Der Kreis Filehne hat sich am Sonnabend der Gruppe
Westposen angeschlossen und tritt ebenfalls zur Provinz
Brandenburg über . j

Mackensen nach Frankreich verbracht.
" !

London , 7 . Jan . „Daily Mail" meldet : Feld¬
marschall Mackensen soll über Saloniki nach Frankreich
gebracht wM -m.

„ attnidimg des englischen Kabinetts.
London , 7 . Jan . Tic „Times " meldet , daß

Lloyd George an alle Minister das förmliche Ersuchen
gerichtet habe, ihm die Gesuche um Entlassung aus ihren
gegenwärtigen Aemtern zu überreichen. Ties beweise, daß
Lloyd George sein ganzes Kabinett ohne Rücksicht aus
persönliche oder Parteiansprüche umformen werde, was
natürlich nicht besagen werde, daß keiner der früheren
Minister wieder ernannt werde. — Asquith erklärte, er
werde keine Würde annehmen , die ihn dazu zwingen
könnte , ins Oberhaus übcrzutretcn.

Bolschewismus in England.
London , 7 . Jan . Ter Sekretär des Allgemeinen

Eewerkschaftsverbandes, Appelton , schreibt im Organ des
Verbands , daß die Unterzeichner des Sowjetsaufrnfs '
in Leeds 62 000 Stimmen erhielten. Tie Zahl der aus
die revolutionären Kandidaten abgegebenen Stimmen wird
auf etwa Million geschätzt.

England bleibt in Gibraltar.
Madrid , 6 . Jan . Tas Angebot, das Ministerprä¬

sident Romanones in Paris machte , den Mittelmeer-
müchten Einräumungen in Maroiko zu machen , wogegen
England Gibraltar an Spanien abtreteu solle, ist von
England abgelehnt worden.

Wilson in Rom.
Rom , 5 . Jan . (Reuter . ) Am 3 . Januar hielt Prä¬

sident Wilson im italienischen Parlament eine Rede und
sagte u . a. : Was uns erwartet , ist zum Teil schwieriger,
als das , was wir überwunden haben. Es ist leicht , vo«
Recht und Gerechtigkeit zu sprechen, aber es ist oft schwer,
es in die Tat umzusetzen . Große Reiche sind im Kriege
zerfallen, deren Völker durch Intrigen zum Kriege ge¬
zwungen wurden . Die Balkanvölker waren Intrigen
immer zugänglich. Die Fesseln sind gesprengt, aber wir
werden für ein Bindemittel , sorgen müssen . . Wir haben
nicht das Recht , zu bestimmen, welche Art von Regierung
die Völker sich geben wollen, aber es ist unsere Freundes-
pilicht, darauf zu achten , daß sie geschützt und ihnen
etwas gegeben wird, das sie zusammenhält. Es wird
unsere Ausgabe in Paris sein , eine Weltfreu n li¬
sch ast zu organisieren , eine neue internationale Seelen¬
beschaffenheit zu erzeugen. Diese Atmosphäre ist im Ent¬
stellen begriffen . Es wird schwierig sein, aber tapfere
Männer lassen sich durch Hindernisse nicht schrecken . Ein
neues Mächtegleichgewicht kann es nicht geben;
der Ersatz wird ein völlig neuer Völkerbund sein . Wir
stehen am Beginn eines neuen Zeitalters.

Wilson wurde von 1400 piemontesischen Gemeinden
zum Ehrenbürger ernannt.

R . rrtzork , 6 . Jan . Herald meldet : Tie Abrüstung
der amerikanischen Truppen ist wegen der unsicheren
Lage in Deutschland aus den Anfang März verschoben
worden

Aus der WaMustrkckftandskommission . -
Berlin , 7 . Jan . In der Sftmng der Gefangenen-

kommissivn in Spaa vorn 4. Januar teilte der Ver¬
treter des preußischen Kriegsministeriums mit , daß an
alliierten und amerikanischem Kriegsgefangenen bis zunn
30 . Dezember 1918 12 917 Offiziere und 560 767 Mann - -
schäften heimbefördert worden sind . Zur Regelung der
Rückführung der in Deutschland befindlichen interalliier¬
ten Kranken und Verwundeten werden, wie der fran¬
zösische Vorsitzende mitteilte , Lazarettzüge nach Erfurt,
Nürnberg , Stuttgart und München gesandt werden, wäh¬
rend englischerseits erklärt wurde , daß über ganz Deutsch¬
land verteilte Kraftwagen die Heimbeförderung der Kran¬
ken und Vecwnndcten übernehmen sollten. Deutscherseits,
wurde gebeten , die beim Rückzug der deutschen Trup¬
pen in die Hände der Alliierten gefallenen Kriegs-
büchereicn an die deutschen Kriegsgefangenenlager in
Frankreich und Belgien verbringen zu lassen.

Bork irr, 7 . Jan . Die Reichsregierung hat von,
neuern die Verbündeten um baldige Ueberleitung des
Waffenstillstands in den allgemeinen Friedenszustand ge-i
beten.

Rückkehr aus Metz.
6 . Jan . Tie deutschen Staatsbürger in!

Metz können jetzt aus ihr Ansuchen nach Deutschland ent- ^
lassen werden, jedoch nur unter Mitnahme von Hand¬
gepäck.

Ermöglichung der Auslandsreisen.
„ Berlin , 7 . Jan . Die deutsche Wasfenstillstandskom-

mission ersuchte die Alliierten um Auskunft , wann und!
unter welchen Umständen deutsche Staatsangehörige nach
den überseeischen Gebieten, insbesondere nach
Südamerika, reisen können. Die Entente wurde ge¬
beten, deutsche Staatsangehörige schon jetzt auf neutralen
Schiffen ungehindert reisen zu lassen.

Noch keine Saarkohlen?
Stuttgart , 7 . Jan . Vom Arbeitsministerium wirdj

uns mitgeteilt : Die letzter Tage durch die Presse (d . H.!
die Mitteilung beruhte aus einer Privatnachricht des!
Staatssekretärs Erzberger . D . Schr . ) verbreitete Mit¬
teilung , daß die Saarkohlenzusnhr nunmehr geregelt sei,
ist nach den eingezogenen Erkundigungen zum mindesten
verfrüht . Bei den zuständigen Stellen,

"
insbesondere beim

Reichskohlenkommissar in Berlin , ist hierüber zurzeit noch
nussis becauut . !

Czsrnin erkrankt.
Wien , 7 . Jan . Ter ehemalige Minister des Aew-ft

stern Gras Czernin ist an einer Blinddarmentzündung!
erkrankt.

' ' s,
Laibach, 7 . Jan . Nach südslavischen Meldungen

treffen die Italiener in Fiume V- rbereitungen , um§
eine bewaffnete Bewegung zu organisieren für den Fall^
daß der Hafen von Fiume von der Friedenskonferenz?
Südslavien zugcsprochen werden sollte. s

Bern , 7. Jan . Tas schweizerische Komitee der.
Nationalen Frauenvereinigung für dauernden Frieden
beantragte beim Zentralkomitee , den Frauen -Friedenskon-
greß im Februar in Genf abzuhalten.

Bern , 6 . Jan . Die Unione Sozilista Jtaliana in!
Rom har die beiden Mitglieder Bononi und Berenim
wegen ihrer Teilnahme an dem neuen Kabinett Or¬
lando ans der Partei ansgestoßen.

Die Deutschen in Spanien.
Bern , 6 . Jan . Eine Madrider Meldung zufolge

hat die Entente in die Rückkehr der in Spanien be¬
findlichen deutschen und österreich -ungarischen Staats¬
angehörigen eingewilligt . Ihr Heimtransport muß an
Bord spanischer Schisse stattfinden , die in englischem
Häsen durchsucht werden.

daß er dir deinen schönen Traum nicht erfüll ! yar . Du
hast den Prachtkerl doch in « Herz geschlossen . Na.
brauchst nicht ror zu werden , ich bin nicht eifer¬
süchtig .

"
Die Baronin lachte.
„Dieti , schwatz doch nicht solche Dummheiten , wir

haben doch zwei erwachsene Söhne .
"

„Nichtig . Lisettchen . Aber um auf den besagten
Ehehimmet zu kommen — zu deiner Augenweide wirst
du doch noch kommen. Ich kenne doch die Tochter
von Exzellenz Waldow . Tu , das ist ein süßes junges
Blut und mindestens ebenso schön , wie deine Gräfin
Gerlinde .

"
„Du sollst nicht immer deine Gräfin Gerlinde

sagen Dieti , du . bist doch ein Ungeheuer .
"

„Aber ein sehr gemütliches . Gib mir einen Kuß,
Lisettchen , und dann mache es dir bequem . Schlüpfe
in dein behagliches Hausgewand ohne das enge Kor¬
sett und streif ' die Stöckelschuhe von deinen kleinen
Fußeln , aus die du so eitel bist. Dann wirst du
die Enttäuschung standhafter ertragen ."

„Ja -- ich glaube auch , daß ich mich dann gemüt¬
licher fühle . Aber leid rur es mir doch , daß Gräfin
Gerlinde und Gras Rainer nicht ein Paar werden , trotz
deiner Rederei von Fegefeuer und kalter Touche . Die
Gräfin wird auch aus den Wolken fallen . wenn sie das
hörr . Sie hat entschieden etwas für Graf Rainer übrig . "

„Vielleicht noch mehr für das Majorat und
den berühmten Namberger Familienschmuck. Den wird
sie nun auch hergeben müssen . Und ins Witwenhaus
mutz sie nun auch wandern.

„Tas ,agst Lu mit einer förmlichen Schadenfreude,
Dieti Ich weiß , du kannst die Gräfin nicht leiden,
weil sie sin bischen viel aus Aeußerlichkeiten gibt.
Dafür ist sie doch nun einmal eine schöne Frau . Schön¬
heit verpflichtet .

"
Siehe dein Futzerl und den Stöckelschuh , Lisett-

chen/ ' nrckre der Baron behaglich . ,FVeil du ein so
reizendes Fußerl hast, wie ich es no ch bei keiner anderen
Frau gesehen habe , fühlst du dich verpflichtet , dich
nrtt solchen Malefizschuhen abzuquälen . Und weil die
Gräfin eins schöne Frau ist , meinst du , sie habe nichts
weiter zu tun . als ihrer Schönheit zu leben ."

Die Baronin nickte energisch . - - - -

„Natürlich : En : . . n . - . n ,ru «vares Küchen- .
gewächs O. c ha : nichts zu run zu blühen und'
M sein

„Bon : Las besorg! die Gräfin auch gründlich^
Uber weißt du , Liserrcken. ick orn doch heilfroh , daß
a« nicht so ein Rosendasein an meiner Seite geführt
hast .

" -
Herzlich lachte die Baronin auf.
„Ach Dien , das haben mir schon meine beiden

Zungens ausgemicben . Ich hätre mir das auch nicht
.eisten können , wenn ich eine schöne Frau gewesen
märe . Tu brauchst nicht zu widersprechen , Dieti . ick
rar nie ickön — kann' ' ' ch . Tenn sich nia ! unser
liebes , altes Rittberg ist doch bloß so eine alte Klitsche
im Vergleich zu Nürnberg , und unsere Jungens kämen
schlecht weg , wenn ich die Einkünfte von Rittberg an
die Mode -Ateliers abliefern müßte . Dis Gräfin hat
aber bisher das stolze Majorat zu präsidieren . Für
wen sollte sie auch spa-en , oa sie keine Kinder h- t?
Aber ich hätte es zu gern gesehen , wenn sie Majorats-
Herrin von Ramberg geblieben wäre . Sie paßt so
wundervoll in das alte feudale Schloß . Du hättest sie
nur vorhin sehen sollen , als sie mir ihrem lang¬
schleppenden Trauerkleid durch den Park schritt . Malen
hätte ich sie mögen ! So eine Frau braucht eine groß¬
artige Umgebung . In das kleine Witwenhaus Paßt
sie nicht mir ihrer anspruchsvollen Persönlichkeit . Das
wird ein Mißklang , der mich schmerzen wird ."

Der Baron legte seinen Arm um seine Gattin.
»Latz gut sein , Lisettchen , du sollst sehen , die

Freiin von Waldow Paßt ebensogut in das Ramberger
Schloß . Sieh sie nur erst mal an . Sie ist mindestens
so schön als die Gräfin Gerlinde , wenn auch ganz
anderer Art . Als ich sie diesen Winter in der Resi¬
denz kennen 'lernte , war ich entzückt. Aus ihren
schönen Augen leuchtet etwas , was die Gräfin nicht
besitzt — Herzensgüte und Gemüt . Ich für meinen Teil
bin jedenfalls heftig einverstanden mit dieser Verlobung.
Und nun geh und kleide dich um , Lisettchen , dann wird
es Zeit , zu Tisch zu gehen .

"
-r-

Forschung folgt.



/

Pö ?rnschcs,
Berlin , 7 . Jan . Wie verlautet , soll das Aus gebot

für die Wiedererlangung Posens und Oberschlesiens zwei
Armeekorps betragen.

Nach BerichirN aus Schneidcmühl sind die Polen
a« der Bahnlinie Schneidemühl —Bromberg vorgedrungett,
Costen und SckMmm sind von ihnen besetzt.

Luxemburg und der Berband.
Amsterdam , 7 . Jan . (Havas . ) Reuter meldet

aus Luxemburg : Unter dem Vorsitz der Großherzogin
wurde ein Staatsrat abgehaltcn, der beschloß, an die
Veroandsmächte und die Vereinigten Staaten eine Er¬
klärung zu schirren, worin die luxemburgische Regie¬
rung oie zwischen dem Großherzogtum und Deutsch¬
land bestehenden Verträge über die Zugehörigkeit Luxem¬
burgs zum deutschen Zollverein und über die luxem¬
burgische Prinz -Heinrich-Bahn sür nichtig erklärt . Tie
luxemburgische Regierung wünsche entsprechend dem ein¬
heitlichen Wunsch der Bevölkerung Verhandlungen auf¬
zunehmen, um eine Annäherung in wirtschaftlicher Be¬
ziehung zwischen den Verbandsstaaten und Luxemburg
zu erzielen. Tie Erklärung bittet um den Schutz der
Unabhängigkeit und der Rechte der Bevölkerung Luxem¬
burgs gegenüber Deutschland.

Paris , 6. Jan . (Havas . ) Ein Minensucher stieß
in der Nähe von Smyrna auf eine Mine . 27 Wann

Xind ertrunken.
Die Lohnforderungen.

Berlin , 6 . Jan . Zwischen der Verwaltung der
roßen Berliner Straßenbahn und den Angestellten

Schweben Verhandlungen wegen zu hoher Lohnforderun¬
gen.

Der braunschweigische Landtag.
Braunschwsig , 7 . Jan . Wie die „Landeszeitnng"

berichtet, wurden nach dem gestern scstgestellten amtlichen
Ergebnis der Wahlen zum braunschweigischen Landtag
insgesamt 212 28?, Stimmen abgegeben . Es entfielen
ans die Liste der Temokratischen Volkspartei 46 291'
Stimmen ( 13 Sitze) , ans die der vereinigten übrigen
bürgerlichen Parteien 55 616 Stimmen ( 16 Sitze) , ans
die Liste der Sozialdemokraten (Richtung Scheidemann)
58 708 Stimmen (17 Sitze) und ans jene der Unabhän¬
gigen 51668 Stimmen (14 Sitze) . 29 bürgerlichen Ab¬
geordneten steht somit eine sozialdemokratische Mehr¬
er - ! von 31 Mgeordneten gegenüber.

!
, Ultenrteig« 8 . Januar 1819.

WM" Seitens der Entente wird damit gedroht, daß
das Reich für das Abhandenkommen und die Verschleu¬
derung von Hccresgut haftbar gemacht werden wird . Die
feindliche Presse verstecht sich sogar zu der Behauptung , daß
die Negierung absichtlich große Heeresläger von Waffen
Munition und sonstigem Heeresgm aller Art der Plünde¬
rung überliefert hätte . Dem muß mit aller Entschiedenheit

z dnrch die Tat entgegengetreten werden , und deshalb ver-
i taugt auch heute wieder das Neichsverwertungsamt die
! sofortige Ablieferung von Heeresgut bei den zuständigen
^

Behörden, um dadurch den Frieden zu beschleunigen.
- * Zugsverlegung. Um bessere Anschlüsse zu bekom-
f nu n verkehren seit Samstag auf der Linie Altensteig—Na-
? gold die Züge .13 und 14 (Werktags ) , seither ab Nagold
! 5 50 Nim . rmd ab Altensteig 7 .20 Nm . , sowie Zug 15

ab Nagold 9 . 13 Uhr Nm . eine Stunde spä-
! ) er. Für Anschluß an die Züge der Hauptbahn ist damit
! gesorgt . Der Zug 6, ab Altensteig 9 . 18 Vm . , hat dagegenk Werktags in Calw jetzt keinen Anschluß mehr nach

Amtliches.
Auf den Antrag der Württ . Sparkaffe (Landesspar¬

kasse ) hat die Zentralleitung für Wohltätigkeit die durch
das Ableben des bisherigen Inhabers erledigte Agentur
derselben in Bösingen dem Bauer und Gemeinderat
Joh . Martin Steeb daselbst übertragen.

Nagold , den 4 . Januar 1919.
Oberamt. Dekanat.

Versorgung der württ . Gerbereien mit Eichen - «.
Fichten -Lchätrinden der Ernte ISIS.

Das Arbeitsministerium macht bekannt:
Um zu erreichen , daß die wülttemb . Gerbereien möglichst

vollständig und vor allen Dingen dem Bedarf des einzelnen
Betriebs entsprechend mit Gerbrinden versorgt werden kön¬
nen, werden die Waldbcsitzer des Landes angewiesen , die
im Jahre 1919 zu gewinnenden Eichen - und Fichten-Schäl-
rinden der Verteilungsstelle des württ. Gerbervereins R.
Lamparter in Eßlingen a . N>, Panoromapraße 6, Telefon
Nr . 480 ) , auf Grund der geltenden Höchstpreise zum Kaufe
anzubieten.

Ein anderweitiger Verkauf von Gerbrind .u darf erst
beschlossen werden , nachdem die Rinden dem württ. Gerber-
Verein angebotm waren und dieser den Ankauf abgelehnt
hat, ebenso werden Waldbesitzer, Händler und Gervereien
angewiesen , die etwa noch bei ihnen befindlichen Vorräte
früherer Ernte auf gleiche Weise dem württ. Gerberv .rein
käuflich zu überlassen.

Die Nichtbefolgung vorstehender Bekanntmachung hat
Strafverfolgung zu gewärtigen.
Eröffnung besondeLrr Kurse sür Kriegsteilnehmer

an den landwirtschaftlichen Mint - rschulrn.
Für die aus dem Felde znrückgekehrtm Kriegsteilnehmer

aus dem landw . Berufsstand ist oie Einrichtung besonderer
Kurse mit abgekürztem Lehrgang an den landw , Winter-
schnlen in Heilbronn , Hall , Ulm und Riedlingen vorgesehen.

Die Kurse werden alsbald nach Eingang einer genügen¬
den Anzahl von Anmeldungen eröffnet werden und bis
etwa Mitte März kommenden Jahres dauern.

Das Schulgeld beträgt 20 Mark. Invaliden und be¬
dürftigen Kriegsteilnehmern wird Nachlaß des Schulgelds
gewährt.

Für Kost und Wohstung häöen die Teilnehmer selbst
zu sorgen.

Anmeldungen mit kurzem Lebenslauf sind alsbald an
den Vorstand der Schule zu richten , in welche die Auf¬
nahme gewünscht wird.

8okvrtL§6 AdüskerunA
von

Ü66r68Mt
bei üen rmslünäizen Letiörclen

dszedlsuiiizt Ssa krisLen.
Kkichsvermrlungsaurt, Aerün U 8, Friedrichstr - 66.

veietzren Geme. wie Köln , Köln - Deutz , Sottngen, Mulycim-
Rhein , Köln Gladbach . Crefeld, Bonn , Düren, Euskirchen,
Schleiden, Malmedy sind alle Postsendungen außer Paketen
vorläufig müder zugelasseu . Briefe können verschlossen ein-
geliefer : werden — Die Privatpost und der Gefangenen-
Verkehr mit der Ukraine ist eingestellt.

— Em Gruß des Herzogs zrr ^ ürtteuberg,
an die Ev . Kirchenregierung . Aus eine Bekundung
des Tankes und der Teilnahme , die die neugebildete Ev.
Kirchenregierung bei ihrem ersten Zusammentreten am
10. Dezember 1918 an den Herzog zu Württemberg
richtete, hat dieser am 17. TeKmber geantwortet : Be¬
wegten Herzens habe ich Kjenntnis genommen von den
teilnahmsvollen Gesinnungen für mich , mit deren Be¬
kundung die Mitglieder der Evang . Kirchenregiernng
ihre Beratung eingeleitet haben. Wenn ich nun auch
nicht mehr an der Spitze der Evang . Landeskirche
stehe, für die zu sorgen und die zu schützen mir eine
liebe , heilige Aufgabe gewesen ist, so habe ich doch die
feste Ueberzeugung, daß der Geist, der bisher unsere
Kirche beseelt hat , fortlebcn und wirken wird zum Segen
des Volkes und des Vaterlandes . Das walte Gott!
Bebenhansen, den 17 . Dezember 1918 . Gez. Wilhelm,
Herzog zu Württemberg.

— Dis Veramngsstcllen für Geschlechtskranke
haben sich nach dem Jahresbericht des Reich Zversiche-
rnngsamts für 1917 schon damals von 11 auf 104 ver¬
mehrt , sind aber inzwischen bedeutend höher gestiegen.
Ende 1917 befanden sich 16 668 Personen in Für¬
sorge der Beratungsstellen . Tie Zahl der Beratungen
betto " 1 ? 074.

— Eimmersfeld. Am Samstag fand hier ' in Gast¬
haus z. Anker eine zahlreich besuchte Versammlung statt , in
der H . Harder - Stuttgart kür die sozialdem. Partei sprach.
Er verbreitete sich über Ursachen und Urheber des Krieges
und hob heröor , wie insbesondere die Sozialdemokratie stets
für Frieden eingetrcten sei . Im weiteren Verlauf seiner
Ausführungen behandelte Redner das Programm seiner
Partei und wies verschiedene unrichtige Zeitungsnachrichten,
die seiner Partei zugeschobcn werden , energisch zurück. Schließ¬
lich forderte Harder auf, am Wahltag die Stimme nur
seiner Partei zu geben , denn nur die Sozialdemokratie bürge
für künftigen Frieden und für eine gesunde Entwicklung des
Staatslebens . Herr Forstaffeffor Marz, der hierauf das
Wort ergriff, würdigte die Verdienste der Sozialdemokratie
um das Zustandekommen einer neuen Zeit , in der nicht nur
Barone, Großkapitalisten und dgl . zu Wort kommen , son-
d .rn auch Wünsche usw . der Personen angehört werden,
bie bisher nichts oder nur wenig zu sagen hatten . Er gibt
den Rat , nur der Parici am Wahltag die Stimme zu
geben, die jedem Staatsbürger , sei es ein Bauer, Beam¬
ter oder Arbeiter , zu seinem Recht verhilft und ihm den
nötigen Unterhalt verschafft . Eröffnet , geleitet und geschlos¬
sen wurde die Versammlung von einer hier unbekannten
Persönlichkeit der sozialdemokratischen Partei.' Nagold , 8 . Jan . (Verein der Kriegsteilnehmer . —
Jubiläum .) Am Samstag Abend fand sich im Trauben¬
saal eine große Zahl ehemaliger Kriegsteilnehmer zusammen,
wobei Kamerad Talmon- Gros über den Zusammenschluß
der ehemaligen Kriegsteilnehmer sprach . Es wurde dann

j ein Ortsverein gegründet, dem gleich 128 Mitglieder bei-
s traten. Zum Vorsitzenden wurde Talmon- Gros gewählt,
j Der Verein verfolgt ausschließlich wirsschaftliche Interessen.
! — Gestern komme Fräulein Klara May er ihr 25 jähriges
f Jubiläum als Arbeitslehrerin feiern . Sie hat sich in den
! 25 Jahren um die hiesige Frauenarbeitsschule sehr verdient
j gemacht.
! ' Calw, 7 . Jan . (Vom Rathaus) . Um die ausge-
j schriebene Stadtpflegebuchhalterstelle haben sich

neun Bewerber zem . ldet . Gewählt wurde Verwaltungs-
PraktikantKarl Schlaich von hier, der schon 1S14Z5
auf dieser Stelle vertretungsweise beschäftigt war.

^
! X Althevgstett , 4 . Jan . (Tödlicher Unglücksfall .)

Beim Langholzverladen auf dem Güterbahnhos ist der
Zimmermann Georg Bäuerle durch einen vom Eisenbahn¬
wagen hcrunterrollenden Stamm totgedrückt worden. Ein
Verschulden trifft niemand.

Freudenstadt , 7 . Jan. Herzog Albrecht, der
sich bis 23 . Dez. als Führer der Heeresgruppe und von
da ab als Privatmann im Hotel Rappen aufgehalten hat,
ist heute früh mit seinen beiden Brüdern . und seinen drei
Söhnen von hier abgereist. Der Herzog wird im Schlosse
in Altshausen Wohnung nehmen.

X Stuttgart , 7 . Jan . (Die Marstaii Pferde dem Ver¬
kauf ausgesetzt ) Am Montag, den 20 . und Dienstag, den
21 . Januar kommen im Leibstallreithaus in der Neckarstraße
ca . 64 Marstallpferde M öffentlichen Versteigerung. Es
sind 13 Reit - und 50 Wagenpferde.

An die württ . Bevölkerung!
Die Regierung hat Kenntnis davon , daß

die Vorbereitungen und Durchführung der
Wahlen zur Landesversammlung und Na¬
tionalversammlung gestört werden sollen.

Wir fordern die wahlberechtigte Bevölkerung aus,
sich durch wilde Gerüchte nicht beunruhigen zu lassen und
ihr Wahlrecht in vollem Umfang auszuüben.

Die prov . Regierung ist entschlossen , die Errungen¬
schaften der Revolution , zu denen auch das neue Wahlgesetz
und die ungehemmte Wahlsreiheit gehört, mit aller Ent¬
schiedenheit zu gewährleisten.

Zu diesem Zweck hat sie ausreichende
Sicherheitsmaßnahmen getroffen.

Stuttgart, den 7 . Januar 1919.
Blos , Baumann , Crispien , Fischer, Hcymann , Kiene,

Liesching , Lindemann . ^

(-) Stuttgart , 7 . Jan . (Rücktritt . )
" General¬

leutnant v . Hofacker, seit wenigen Tagen stellv . Leiter
des Kriegswesens , hat bereits wieder seine Entlassung
eingereicht.

(-) Stuttgart , 7 . Jan . (Protest .) Der Württ.
Offizierbund hat bei der prov . Regierung gegen die Be¬
handlung , der verschiedene Offiziere bei dem Putsch am
vorigen Samstag durch Soldaten unter Führung des
früheren Leiters des Kriegswesens, Schreiner , ausgesetzk
waren , Einspruch erhoben. Es wird bedauert , daß der
jetzige Leiter , Fischer, nicht nur die Offiziere davor nicht"
zu schützen vermochte, sondern daß er selbst einen Offizier
aufgefordert habe, die Achselstücke zu entfernen.

(-) Cannstatt , 7 . Jan . (Gasvergiftung .) Durch
Gas , das einer schadhaften Schlauchleitung entströmt war,
wurden ein 66 Jahre alter Schuhmacher und seine 70
Jahre alte Ehefrau in ihrer Wohnung in der Bergstraße
am Samstag nacht betäubt . Mit Hilfe des Sauerstoff-'
apparats konnte die Frau ins Leben zurückgerufen werden,
bei dem Mann blieben die BemüAmgen erfolglos.

(-) Untertürkhe 'm, 7 . Jan . (Verhängnis¬
voller Schuß . ) Gestern früh wurde auf einem hiesigen!
Fabrikanwesen ein 69 Jahre alter Nachtwächter bei dep
Ausübung seines Dienstes von einem zur Bewachung mili¬
tärischer Lagerplätze aufgestellten Militärposten erschossen^
nachdem er mehrfache Anrufe des Postens unbeantwortet
gelassen hatte.

Oeffentlicher Sprechsaal.
(Eingesandt .)

Zu der Rede, die durch den Vertreter der Unabhängigen
am Sonntag im grünen Baum gehalten wurde, möchte ich
folgendes bemerken : Der Redner hat in seinerSchluß¬
rede das Wort fallen lassen von . der unseligen Zollpolitik *.
Wie lagen denn die Verhältnisse vor einer Einführung
unserer jetzigen Zollgesetze ? Der deutsche Markt wurde von
den billiger produzierenden Ländern (Rußland , Amerika)
mit billigem Getreide überschwemmt , so daß es unserer
deutschen Landwirtschaft unmöglich war, damit zu konkurieren
und der langsame aber sichere Niedergang der Landwirtschaft
zu erwarten stand . Genau so lagen die Verhältnisse mit
der deutfchen Industrie, insbesondere der Eiscmnarkt wurde
mit billigen englischen Fabrikaten beschickt , so daß damit
die deutsche Eisenindustrie, deren Arbeiter besser bezahlt
waren als die englischen, nicht konkurieren konnte . Billig
und schlecht war damals das Kennwort der deutschen In-
dustrieerzeugniffe , das nach Einführung der Zollgesetze in
das , sür deutsche Erzeugnisse Reklame machende hcrgcstellt
in Deutschland «Mane in Germany ) umgcwandett wurde.
Nun kam ganz zuletzt in der Rede des Unabhängigen die
Katze aus dem Sack, nachdem zuvor im Programm der
weitgehendste Schutz der Kleinbauern in Aussicht gestellt
war. Denn darüber dürfte sich kein einsichtiger Mensch im
Zweifel sein , daß mit der Aufhebung der Zollgesetze der
schnellste Niedergang, nicht bloß der Großgrundbesitzer,
sondern auch der Kleinbauern sicher zu erwarten ist . Um
nur ein Beispiel anzuführen sei folgende Rechnung aufgestellt.
Ich lege hiebei Verhältnisse zugrunde, wie sie vor dem



Kriege war n. Wenn der deutsche Bauer den Ztr. Hader
mit ek -M Sk - dstkostenp .ers von 8 Mk . hervorbrinist und
Rußlund liefert ihn nach Aufh bung der Zölle nm 6 Mk. ,
und da>- ist möglich , weil der Grünt , und Boden nicht halb
so teu r ist wie bei uns und die Arbeitskräfte billiger, so
muß eben der deutsche Bauer zu Grunde gehen . Gewiß
hätte der Arbeiter zunächst billiges Brot. Wenn aber
der Landwirtschaft die Kaufkraft verloren geht , kann st:
der Industrie nichts mehr abnehmen und wenn die Industrie
nichts verdient, verdient der Arbeiter nichts und dann nutzt
ihn auch billiges Brot nichts, wenn er kein Geld hat es
zu kaufen, ganz abgesehen davon, daß auch die Jnd strie
durch die außerdeutsche Konkurrenz ebenfalls schwer zu
leiden hätte , wenn Freihandel eingesührt würde.

-Noch zu einem 2 . Punkt des Vortrags möchte ich >
Stellung rehmm : Der Redner verlangte neben Sozialie-
fierung vieler Betriebe, eine Jnternational 'sierung der Schiff >
fahrt Da fragt es sich aber erst , ob auch die andern mittnn.
Durch die ganze Rede zog sich wie ein roter Faden die
Hoffnung auf eine Weltrevolution . Am 9 . Nov haben
zwei Mitglieder der soz . Partei , einem Herrn in Stuttgart
in der Straßenbahn im Hinblick auf die schweren Waffen-
Mstandsbedtngunzen erklärt : Das macht nichts, morgen
bricht in Frankreich und England die Revolution aus und
wir behalten alles . Diese Hoffnung der soz . Partei war
ein Trugschluß, den wir schwer büßen müssen . Denn man
hat es noch nie erlebt, daßin in einem siegreichen Lande eine
Revolution ausgebrochen wäre . Gewiß ist die Lage der
französischen Kleinbauern und Arbeiter an deutschen Ver¬
hältnissen gemessen, direkt schlecht , aber dort wartet man
auf die Milliarden der Kriegsentschädigung durch Deutsch-
land und denkt nicht daran Revolution zu machen oder
jedenfalls erst zu einer Zeit , wo sie uns nichts mehr nützen
wird. Alle diese Hoffnungen werden ein leerer Wahn
bleiben . Es wird weit eher so kommen wie es Scheide¬
mann in seiner bekannten Kölner Rede im Jahr >916
ausgesprochen hat : Wenn die Entente den Frieden diktiert,
dann w .he dem den scheu Handel, wehe der deutschen In¬
dustrie und dreimal wehe dem deutschen Arbeiter . Es ist
so, daß Millionen deutscher Arbeiter brotlos werden und
wir zum Bettelvolk Europas gestempelt werden . Was
das heißt, wird jeder einzelne ohne weitere Erklärungen be¬
greifen. Weiter war noch interessant, daß der Redner auf
eine Anfrage aus der Reihe der Zuhörer , ob die U mb -
hängigen im Falle des Stegs der Bürgerlichen und Mehc-
heitssozialisten mit Masch nengewehre antworten würden.

Hochdorf, den "7. Jan . 1919.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei dem so raschen Hin¬

scheiden unseres lieben Onkels

Chr. Zieste
für die zahlreiche Begleitung zu
seiner letzten Ruhestätte , für die

t̂rostreichen Worte des Herrn Pfarrers

Keppler , sowie für den erhebenden Gesang unter Leitung
des Herrn Lehrers sagen wir auf diesem Wege unfern herz¬

lichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

die Antwort schuldig blieb . Keine Antwort ist auch eine
Antwort . Nicht Rrh : nnd Ordnung , die nns so bitter
nottut , wollen die u tabhäng gen . sondern weiter Unruhe
und Revolution . Danach dürfte es jedem ordnungsliebenden
und ruhig denkendem Menschen kear sein, was er zu tun
hat , insbesondere bei den Wahlen . 8-

Nachrichten-
WTB . Berlia. 8 . Inn . Der Stadt - und F :rnver

kehrauf der BerlinerStadtbahn rsi vollkommenein¬
gestellt, da man Schüsse auf die Züge befürchtet. Auf
den anderen Bahnhöfen wird der Verkehr anscheinend noch
amrecht erhalten . Die westlichen Vorortbahnen verkehren
vorläufig . Der Potsdamer Bahnhof wurde gestern in den
Abendstanden von regierungstreuen Truppen besetzt.

WTB . Brrlia , 8 . Jan . Gestern Nachmittag um 5
Uhr fuhr ein Automobil, mit Mitroseu besetzt, beim Sek¬
retariat der Deutschen demokratischen Partei vor . Die
Mannschaften drangen ein und zwangen das Sekretariat,
avszuränmen . Die Flugblätter und die Wahlaufrufe wur¬
den auf die .Straße geschleppt.

WTB . Berlin, 8 . Jan . Wie das „Achtuhr-Abend-
blatt" meldet , habendie V :rhaadluagea, die zwischen der

WTB. Berlin, 8 . Jan . Die Kaserne deS3. Garde-
regtmeirtsin der Wrangelstraße ist augenblicklich noch in
den Händen des Garderegiments . Sie wird im weitesten
Umkreise von den Truppen der Spartakuslente belagert.
Zur Zeit schweben zwischen dem Solüatenrat des 3 . Garde-
regiments und den Spartakasleuten Verhandlungen . Die
Spartakisten haben sämtliche anliegenden. .Straßen besetzt.
Auch sind teilweise Geschütz: anfgefahren , so daß auch an-
zunehmen ist, daß die Kaserne des 3 . Garderegiments seine
Kaserne nicht behaupten wird.

WTB . Berlin, 8 . Jan . Das . Achtnhr Abendblatt"
schreibt : Ein lebhaftes Treiben herrschte gestern in der
Wilhelmstraße in dem Prinz Louis Ferdinand Palais.
Dort haben sich die aktiven Unteroffiziere eingnartierl und
haben das Palais stark verrammelt . Aus a . .en Fenstern
lugen Maschinengewehre. Zahlreiche Studenten haben sich
eingefunden, die

'
sich den Unteroffizieren zur Verfügung

stellten und dort bewaffnet wurden. / Das Blatt schreibt,
daß sich dort vorgestern Abend noch-ei » Gefechtabgespielt
habe, wobei es auf der Seite der Gegner der Unteroffiziere
Verluste gegeben habe. Gegen 7 U >r abends wurde ge¬
meldet, daß vom Halle 'schen Tor aus ein mit Maschinen¬
gewehren bewaffnetes Auto sich dem Wilhelmsplatz
nähere , um die dortige Sperrkette za durchbrechen.
Als das Auto in die Nähe kam , ervffneten die Unteroffi¬
ziere mit Maschinengewehren das Feuer . Dabei gab es
sehr viele Verletzte und Tote . Das Auto machte schließ¬
lich kehrt. In der Charite wurden 14 und in einer Unfall¬
stelle 7 Verletzt: abgeliefert, während im Abgeordnetenhaus
mehrere Tote aufgebahrt wurden.

- WTB. Bern, 7 . Jan . Die „ Gazette de Lausanne"
schreibt, die Spartakisten in Berlin , die offen den Kopf
Eberts und Schcidemanns verlangten und Eichhorn inr
Triumph einherführtm , seien äußerst unklug . Die Entente
könne angesichts eines solchen Chaos in Berlin nicht länger
untätig bleiben u . die einzige Frage sei nur die,
in welcher Form sie die Intervention vor¬
nehmen würden.

WTB . Berlin. 8 . Jan . Einer Nachrichtenstelle zufolge
soll bei dem Spartakusbund die Absicht bestehen, den ge¬
samtenEisenbahnverkehrvon und nach Berlin lahm zu
legen . Die Eisenbahndirektion ist bereits besetzt . Dieses-
Unterb-nden des Zugverkehrs hat wohl in der Hauptsache
den Zweck, das Heranbringen treuer Truppen zu erschweren.

Druckuad Äkrlag »er rö. Rieker 'schen SuqaruckereiMlean««
Für die Schristleitung verantwortlich: Ludwig L a uk.

Gaugenwald.
Am Donnerstag, den s . Januar, abends 7 Uhr» in der Krone hier

Dortrag
von Rektor Jetter -Altensteig

über das Thema:

Wie wählen wir?
Hiezu sind alle Wählerinnen und Wähler von hier und der Umgebung freund-

lichst eingeladen.

NMMSettsWe Alteusteig.
Der Unterricht der Frauenarbeitsschule beginnt

wieder am

Donnerstag den 9 . ds . Mts.

§rl. Reef.

Abreitz - Kalender
und

Wandilatiz - Kalender

Leinöl
Lauft
W . Deeri

Altensteig.

Deutsche demokr. Partei.

Altensteig.
Spielkarten
Dapp - und

Gaigelkarten
Würfel und

Würfelbecher
empfiehlt billigst

C. W. LOS NM.
Fritz Bühler jr.

Junge , schöne

gegen Sicherheit
auszuleihen.

Wer ? — sagt die Expd . ds . Bl . -

ZW - Md
Jahr-Kuh

. auf beiden Seiten gehend , kalb¬
griffig , setzt dem Verkauf aus !

Waidelich,
Zwerenberg.

Pfalzgrafenweiler.
Eine starke

empfiehlt die

W . Rieker '
sche Bnchhldg.

Kuh
samt Kalb

verkauft
3 . Wackenhut

Schreiner.

Landwirte.
Wer Backofen , Backherde

oder Fleischräucher anschaffen
will, verlange sofort Preis¬
liste von

Zohs . Werner
Nagold. !

Mädchen
welches bürgerlich kochen kann

gesucht.
Nur gute Zeugnisse!

Trau Rich . Terstner
Pforzheim , Goethestr . 14

Eine

Ser Merkaleuder
ist wieder zu haben in der

W Rieker'schen Bnchh.
GG .WIGGHGGGGG

Magd
für Haus und Landwirtschaft , nicht
unter 18 Jahren , für sofort oder

Lichtmeß gesucht.

Zu erfragen in der Expd . d . Bl . ,
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